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Berlin den 24. Februar. Se. Majeſtät der 
König haben Allergnädigſt geruht: Dem Kreis-Di⸗ 
rektor Eißfeldt zu Wolfenbüttel den Rothen Adler⸗ 
Orden dritter Klaſſe; dem Profeſſor der Ingenieur⸗ 
Wiſſenſchaften, Meißner, zu Braunſchweig, dem 
Profeſſor der ſchönen Wiſſenſchaften Dr. Barreau, 
und dem Profeſſor der Deutſchen Sprache und Li⸗ 
teratur, Stammer, bei dem Athenäum zu Luxem⸗ 
burg, den Rothen Adler-Orden vierter Klaſſe zu 
verleihen; ſo wie den Rittergutsbeſitzer Grafen von 
Lariſch auf Dirſchel zum Landrath des Leobſchützer 
Kreiſes, im Regierungs-Bezir Oppeln, zu ernennen. 


Se. Excellenz der General-Lieutenant und kom⸗ 
mandirende General des Zten Armee-Corps, von 
Weyrach, if von Frankfurt a. d. O., und der 
General- Major und Commandeur der Eten Ka⸗ 
vallerie-Brigade, von Tietzen und Hennig, 
von Torgau hier angekommen. 


(Der Adel in Deutſchland) — Unlängft 
ward irgendwo der Vorſchlag gemacht: um dem 
Adel in Deutſchland eine ausgezeichnete Stellung 
zu bewahren, von nun an den Stand des Adels 
für abgeſchloſſen zu erklären, ſo daß unter keinerlei 
Umſtänden und Verhältniſſen eine weitere Adelsver⸗ 
leihung vorgenommen werden dürfe und könne. Es 
nimmt Wunder, daß gegen dieſen ſonderbaren Vor⸗ 
ſchlag noch keine Einwendung geſchehen iſt. Die 
Verwirklichung deſſelben würde allerdings die bishe⸗ 
rigen Adeligen zu höhern Weſen erheben, allein es 
fragt ſich: mit welchem Rechte? Die Adelsverlei⸗ 
hung hat ihren Urſprung in der Anerkennung und 
Belohnung der Verdienſte Einzelner um ihre Mit⸗ 


bürger, um den Staat, um den Regenten. Die 
Gelegenheit, ſich ſolche Verdienſie zu erwerben, hat 
in unſern Tagen nicht aufgehört, und da die be⸗ 
ſtehenden Adeligen den Adel als Belohnung ſolcher 
Verdienſte erhielten, fo dürfte es als ungerecht er- 
ſcheinen, unſern Zeitgenoſſen dieſe Auszeichnung zu 
entziehen; man müßte denn ihnen für ihre Leiſtun⸗ 
gen anderweite Belohnungen zuwenden können und 
wollen. Es giebt aber für die Adelsverleihung kein 
Aequivalent. Das Inſtitut des Adels iſt eine der 
ſchönſten Erfindungen des menſchlichen Geiſtes. Der 
Adel, wenn er vererblich, iſt ein unvergängliches 
Monument, geſetzt Demjenigen, der ihn verdient 
und errungen hat, und zugleich eine immerwährende 
Anregung für alle ſeine Nachkommen, ihrem Namen 
Ehre zu machen. Ein nicht vererblicher Adel, der 
mit dem Tode des Inhabers erlöſchte, wäre unge- 
fähr daſſelbe, was eine Ordensverleihung. Beloh⸗ 
nungen in baarem Gelde oder in liegenden Gründen 
unterliegen der Vergänglichkeit, und ſind nicht von 
der Art, daß ſie allgemein bekannt würden und dem 
damit Betheilten die verdiente allgemeine Achtung zu⸗ 
zögen. Nur allein der Adel verleiht feinem Inha⸗ 
ber ein Gepräge, das allenthalben gilt und als echt 
anerkannt wird. Selbſt dem bettelarmen Grafen 
wird ein Grad von Achtung und Ehrerbietung nicht 
verſagt, welche der herabgekommene Bürgerliche ver- 
gebens anſprechen würde, hätte auch er oder ſein 
Vater die wichtigſten Verdienste ſich erworben. Ne⸗ 
ben dieſer allgemeinen Achtung, die bei dem geſamm⸗ 
ten Publikum von dem Begriffe des Adels unzer⸗ 
trennlich iſt, genießt der Adel in Deutſchland noch 
immer eine Anzahl von Privilegien, welche einerfeits 
die Erhebung in den Adelſtand immerhin noch ſehr 
wünſchenswerth machen, andererſeits dem Adel noch 
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immer in der Geſellſchaft eine ſehr ausgezeichnete 
Stellung gewähren. Zu dieſen Vorrechten rechne 
ich: den privilegirten Gerichtsſtand in einzelnen Län⸗ 
dern, die Befugniß, Majorate, Seniorate und Fi⸗ 
deicommiſſe zu errichten, die Verſorgung der Söhne 
in adeligen Militair⸗Akademien und der Töchter in 
Damenſtiften, die vorzügliche Bedachtnahme auf Ade⸗ 
lige bei Anſtellungen und Beförderungen im Miliz 
tair⸗ und Civilfache, und (in manchen Ländern) die 
alleinige Berechtigung, große Landgüter zu beſitzen 
und fie zu vererben, fo wie für die Hof- und diplo⸗ 
matiſche Carriere u. ſ. w. Solche und ähnliche ſchöne 
und gute Dinge müſſen denn doch bei dem klugen 
Bürgerlichen dem Adel einen entſcheidenden Werth 
verleihen, daher denn auch — nach allgemeiner Erfah— 
rung — noch immer viele Bürgerliche nach der Adels 
Erhebung ſtreben, wenn gleich der neue Adelige, wie 
es auch ganz recht iſt, nicht ſogleich in alle die Vor— 
rechte tritt, welche der alte Adel genießt. Hat er 
doch immer die ſüße Hoffnung Desjenigen, der einen 
Obſtbaum pflanzt, daß wenigſtens feine Nachkom⸗ 
men die Früchte deſſelben genießen werden. Der ges 
machte Vorſchlag, keine neuen Adelsverleihungen 
mehr vorzunehmen, erſcheint aber überdieß nicht zeit— 
gemäß, weil in unſern Tagen eine wichtige und häu⸗ 
fige Veranlaſſung der Vorzeit zu Adelserhebungen 
hinwegfällt, nämlich der Krieg; daher ſchon an und 
für ſich die Adelsverleihungen in dieſer Zeit des tie- 
fen Friedens ſich vermindern müffen. 


Berlin den 24. Februar. Das heute ausge- 
gebene Militair-Wochenblatt macht folgende 
Perſonal- Veränderungen in der Armee bekannt: 
Maron, Hauptmann a. D., zuletzt aggregirt dem 
28. Inf.⸗Regt., der Charakter als Major beigelegt. 
Schulz, Hauptmann vom 18. Inf.⸗Regt., als 
Major mit der Regiments-Uniform mit den vorſchr. 
Abz. f. Verd., Ausſicht auf Civil-Verſorgung und 
Penfion, der Abſchied bewilligt. 

Berlin. — Es iſt merkwürdig und zeitcharak⸗ 
teriſtiſch, daß die Juden-Literatur verhältniß⸗ 
mäßig die reichhaltigſte und fruchtbarſte geworden. 
Die meiſten gebildeten Juden ſchreiben in ihren An— 
gelegenheiten und unzählige christliche Schriftſteller 
haben dafür und dagegen geſchrieben und thun's noch 
tagtäglich. Wie reichhaltig dieſe neueſte Literatur 
von den und über die Juden in ihrer jetzigen Stel⸗ 
lung geworden, das ſieht man ziemlich überraſchend 
in der Bibliothek des hieſtgen Kulturvereins, einer 
Geſellſchaft hieſiger gebildeter Juden, die mit vers 
einten Kräften das Judenthum wiſſenſchaftlich kul⸗ 
tiviren. Ich will jetzt nur die Freund ſche Mo⸗ 
natsſchrifts: „Zur Judenfrage in Deutſchland“ er⸗ 
wähnen und auf den langen, belehrenden Aufſatz 
von A. Rebenſtein: „Unſere Gegenwart“, wel⸗ 


cher größtentheils das Januar- und Februarheft füllt, 
aufmerkſam machen. — Mit der Bebauung des 
Köpnicker Feldes wirds nun mit dieſem Frühjahre 
allſeitiger voller Ernſt. Der Bauplatz zu der neuen 
Kirche für die Louiſengemeinde wird auf einer 40 
Fuß hohen Stange mit einem goldbroncirten Kreuze 
bezeichnet, der Bau ſoll mit eintretendem Frühling 
beginnen. Es zirkuliren Liſten zu freiwilligen Bei⸗ 
trägen. Fonds ſind außerdem nicht vorhanden. 
Zugleich ſoll der Kanalbau beginnen. Er wird 60 
Fuß breit, auf beiden Seiten mit Boulevards ver— 
ſehen, melche mehrere Baſſins einſchließen ſollen. 


Um dieſe ſollen großartige, von Paläſten umgebene 


Plätze entſtehen. Ein ſolcher Platz wird das Inſti⸗ 
tut für den Schwanen-Orden aufnehmen, ein Ge— 
bäude, welches der Centralpunkt aller Intereſſen 
des Schwanen-Ordens werden ſoll (22). Man be⸗ 
zeichnet die Königin Victoria, die Kaiſerin von Ruß⸗ 
land und andere Monarchinnen als nächſte, höchſte 
Ordensträgerinnen neben Ihrer Majeſtät, der Kö— 
nigin von Preußen. Auch Staats- Bürcaus follen 
auf das Köpnicker Feld verlegt werden, da viele mit- 
ten in der Stadt ſich nicht mehr ausdehnen können 
und deshalb Abtheilungen oft in andere Gebäude 
verlegt werden müſſen. Außerdem kommen Aktien⸗ 
ſpeicher, Magazine, Kaſernen und weiterhin auch 
noch mehr Kirchen auf das Köpnicker Feld. Die 
Plätze und Straßen find ſchon durch Furchen vor⸗ 
gezeichnet; einige neue Straßen find ſchon in Palaft- 
reihen ziemlich weit in das Köpnicker Feld vorgerückt. 
(Bresl. Ztg.) 

Die beſchleunigte Ausführung des neuen Poft- 
geſetzes wird jetzt mehr als je zur Nothwendigkeit, 
da in Rußland und Oeſterreich die Portoſätze ſo 
bedeutend herabgeſetzt ſind, und die Zeitungen Bei⸗ 
ſpiele anzuführen beginnen, daß man nach Peters- 
burg und Wien billiger feine Briefe ſenden kann, 
als zwanzig Meilen weit im eigenen Lande. Seit 
einigen Wochen verweilt die Fürſtin G. in Berlin, 
die, aus ihrem Vaterlande verbannt, eine Zuflucht 
bei uns gefunden hat. Ihr Vergehen beſtand darin, 
daß fie mit ihren Töchtern in der Schweiz den Glau- 
ben wechſelte. Sie wurde nach Petersburg zurück⸗ 
gerufen und angeklagt, ihre Kinder zu dieſem Schritte 
überredet zu haben. 

Das Frankf. Journal läßt ſich aus Verlin vom 
13ten Februar melden: Während bis jetzt noch keine 
Entſcheidung über die Wiederbeſetzung des durch 
den Tod des Herrn v. Dunin erledigten biſchöflichen 
Stuhls der großen Diözeſe von Gneſen und Poſen 
erfolgte, nennt man hier noch immer unter den da⸗ 
zu deſignirten hohen Geistlichen den Freiherrn von 
Plotho, Domherrn zu Breslau und geiſtlichen Rath 
beim daſigen Capitular⸗Vicariatsamte, und Herrn 
von Dittersdorf, Regens und Profeſſor am Prie⸗ 
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fier-Seminar zu Braunsberg, auch Lehrer am Ly⸗ 
ceum Hoſtanum daſelbſt, als Kandidaten. Dage⸗ 
gen vernimmt man aus Poſen, daß ſich die Blicke 
der wählenden vorzüglich auf den Dom⸗Probſt Przy⸗ 
luski in Gneſen und auf dem Domdechanten Gaje⸗ 
rowicz in Poſen richten. — Auch von Seiten un⸗ 
ſerer Landwirthe ertöner jetzt viele Klagen wegen des 
traurigen Zuſtandes des Produktenhandels. Die 
Ausfuhr des Weizens, wie die anderer Früchte nach 
England hat ſich in der letzten Zeit faſt auf ein Drit⸗ 
theil reduzirt, und der Druck der Engliſchen Korn⸗ 
geſetze wird bei den ſchon an ſich niedrigen Preiſen 
um fo fühlbarer; die verminderte Ausfuhr aber bleibt 
natürlich auch nicht ohne Rückwirkung auf die Ver⸗ 
hältniſſe unſerer Rhederei, wie auf die der Fluß⸗ 
ſchifffahrt. Ganz beſonders gering war vor dem 
diesjährigen Schluß derſelben die Zahl der Gefäße 
auf der Weichſel, der ſonſt fo, viel befahrenen gro⸗ 
ßen Waſſerſtraße aus Polen über Danzig in die 
Dfifee- Im Ganzen ſchlägt man in approrimativer 
Schätzung die Zahl aller Fahrzeuge und Flußgeſäße 
auf allen Preußiſchen Srömen und Binnen⸗Gewäſ⸗ 
fern auf faſt 8000 an, und gegen 22,000 Män⸗ 
ner ſind auf denſelben unmittelbar beſchäftigt, wäh⸗ 
rend eine eben ſo große Anzahl von Menſchen ſich 
durch Dienſtleiſtungen aller Art bei dieſem Zweige 
der Thätigkeit ihren Broderwerb veſchaffen. 
(Bresl. Ztg.) 

Bonn den 18. Febr. Den Studenten an der 
Univerſität iſt es endlich gelungen, einen allgemei⸗ 
nen Leſeverein zu gründen. Es liegt klar am Tage, 
daß der akademiſchen Jugend an einer Hochſchule, 
wo ſich die Lehrer von den Schülern fo ſehr zurück⸗ 
ziehen, wie dies zu Bonn der Fall iſt, durchaus ein 
wiſſenſchaftliches und geſelliges Zuſammenleben Noth 
thut, ſoll anders fie nicht der Hefahr ausgeſetzt ſeyn, 
geiſtig und körperlich zu Grunde zu gehen. 

Die hiefige katholiſche Geiſtlichkeit hat vorlängſt 
in der „Köln. Zig.“ eine Gegenſchrift gegen den von 
der Duisburger Kreisſynode herausgegebenen Kate 
chismus angekündigt, welcher indeß, wie man ver⸗ 
nimmt, von der weltlichen Cenſurbehörde das Im⸗ 
primatur verweigert worden iſt. Ob die vom Cen⸗ 
for für die Verweigerung beigebrachten Gründe ſtich⸗ 
haltig ſind oder nicht, darüber wird das Obercen⸗ 
ſurgericht, vor welches die Sache, dem Vernehmen 
nach, gebracht werden wird, zu entſcheiden haben. 

4 — 
Ausland. 
Deutſchland. 

Aus Schleswig⸗Holſtein. — Es iſt fehr 
auffallend, daß ſelbſt Deutſche Männer von gründ⸗ 
licher wiſſenſchaftlicher Bildung über hieſige Zuſtände 
oft ſehr wenig orientirt ſind. So finden wir in dem 
rühmlichſt genannten geograp hiſchen Werke von Berg⸗ 


haus das Herzogthum Schleswig ganz als eine Dä⸗ 
niſche Provinz behandelt. Alle Namen von Flüſſen, 
Städten und Ortſchaften find dänifirt, oft auf die 
allerwunderlichſte Weiſe, ſo daß wir rathen müſſen, 
welcher Ort damit gemeint iſt, und daß ſelbſt der 
geborne Däne über dieſe Sprachbildung erſtaunen 
muß. Es iſt aber thatſächliche Wahrheit, daß in 
Schleswig keine Provinz, kein Diſtrikt und kein 
Strom oder Meerbuſen Däniſch benannt iſt und wird, 
fondern Deutſch. Die Städte hauptſächlich find 
Deutſch nach Bevölkerung und Benennung. Von 
der Eider bis an den Flensburger Meerbuſen und 
weſtlich, die Nordfrieſen, noch weiter hinauf, iſt die 
Bevölkerung von Stadt und Land ganz national⸗ 
deutſch und zwar Niederſächſiſchen Stammes; nörd⸗ 
licher, im Amte Hadersleben, iſt eine gemiſchte Be⸗ 
völkerung, und hier wie auf den Inſeln Alſen und 
Arröe findet man in Beziehung auf das Land auch 
Däniſche Ortsnamen. Es iſt vor nicht langer Zeit 
erſt eine neue Auflage des Berghausſchen Werks er⸗ 
ſchienen, ſollte aber abermals eine neue Auflage ers 
forderlich werden, fo möchten wir dem Herrn Verg⸗ 
haus doch raſhen, ſich an Männer unfers Landes 
zu wenden, die beffer unterrichtet find als er oder dies 
jenigen, von denen er ſich bisher hat referiren laſ⸗ 
ſen, die wahrſcheinlich zu den eifrigſten Mitgliedern 
der Däniſchen Propaganda gehören. 

München. — (A. Z.) Der electro-magneti⸗ 
ſchen Maſchine des Mechanikus Bauer aus Nürn⸗ 
berg, ward bei uns nicht gleiche Wichtigkeit beige⸗ 
legt, wie in ein Paar andern Städten. Man iſt 
hier zu genau mit den Grenzen vertraut, innerhalb 
welcher ſolche Maſchinen etwas zu leiſten vermögen, 
und hat deren ſchon früher zu ſehen Gelegenheit ge⸗ 
habt. Dazu kommt noch, daß die galvaniſche Bat⸗ 
terie Bauers, auf welche es hauptſächlich ankommt, 
als Geheimniß jedem Blick entzogen und in einen Ka⸗ 
ſten von ſolcher Größe gehüllt war, daß die Leiſtun⸗ 
gen der Maſchinen im Verhältniß zu einer der Größe 
dieſes Kaſtens entſprechenden Batterie ungemein ge⸗ 
ring ausfielen. So lange man nicht gewaltigere 
und zugleich wohlfeilere galvaniſche Batterien zu 
bauen im Stande iſt, werden alle ähnliche electro⸗ 
magnetiſche Maſchinen nur intereſſante phyſikaliſche 
Spielwerke bleiben. 

Vom Main den 20. Febr. Der im Monat 
September v. J. in Hamburg auf bisher unerklär⸗ 
liche Art verſchwundene Handlungsreifende Folle⸗ 
nius hat ſich wiedergefunden. Am 15. d. M. be⸗ 
nachtichtigte er feine in Saarbrücken wohnenden An⸗ 
gehörigen, daß er ſich bei der Fremdenlegion in Al⸗ 
gier befinde und ſehnlichſt wünſche, durch ihre Ver⸗ 
wendung aus feinem Dienſiwerhältniſſe wieder bes 
freit zu werden. 

Karlsruhe den 19. Febr. (K. Z.) In der 
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vorgeſtrigen Sitzung der zweiten Kammer zeigte das 
Sekretariat an, daß der Abgeordnete Welte eine 
Motion folgenden Inhalts zu begründen gedenke: 
„1) Daß die ſeit Einführung unſerer Conſtitution 
über die Grund- und Standesherrlichkeits-Verhält⸗ 
niſſe erlaſſenen landesherrlichen Declarationen ganz 
oder doch theilweiſe, nämlich inſoweit ſie den Stan— 
des⸗ und Grundherren Vortheile gewähren, die ih- 
nen nicht ſchon durch die Deutſche Bundes-Akte von 
1815 und die Königl. Bayeriſche Declaration von 
1807 zugeſichert find, fo wie die darauf bezüglichen 
proviſoriſchen Geſetze vom 16. Februar und 7. Dez. 
1837, außer Wirkſamkeit geſetzt werden; 2) daß 
die hohe Regierung um Vorlage eines Geſetz-Ent⸗ 
wurfs, welcher die ſtaatsrechtlichen Verhältniſſe der 
Grund» und Standesherren, in einer den Forde— 
rungen der Zeit entſprechenden Weiſe regulirt, ge— 
beten werde.“ 
Oeſterreich. 

Wien den 18. Febr. Das Journal La France 
will aus einer, wie es verſichert, in der Regel ſehr 
wohlunterrichteten Quelle erfahren haben, daß der 
König von Preußen und der Kaiſer von 
Rußland dieſes Frühjahr nach Wien reiſen wollen, 
und daß dort dann auch die Vermählung des Erz— 
herzogs Stephan mit der Großfürſtin Olga ſtattfin— 
den werde. \ 

Preßburg den 13. Febr. Der gemeldete Stan- 
dal hat ſchnell ein k. Reſcript veranlaßt, welches bes 
reits Donnerſtag, alſo ſchon am achten Tage nach 
dem Vorfall, verleſen wurde. Es werden darin 
die Uebelthäter perniciosi, nefarii genannt. Es 
läßt ſich denken, daß das Reſcript nicht überall am 
freundlichſten aufgenommen wurde. Die Unterfus 
chung wird ſtrenge geführt, und man forſcht emſig, 
die Thäter ausfindig zu machen. Man ſollte mei⸗ 
nen, das fei nicht ſchwer. — Heute wurde in einer 
reichstäglichen Sitzung über das Städteoperat weiter 
berathen, und es entſpann ſich eine heftige Debatte 
über den Beiſatz, daß auch die Juden Bürger wer— 
den könnten. Zweiundzwanzig Städtedeputirte 
ſprachen dagegen, Peſih und Debreczin am heftig⸗ 
ſten; zwölf Comitatsdeputirte, worunter der ultra= 
liberale Perezel, erklärten ſich ebenfalls dagegen. 
Klauzal und Beöthy boten alle Beredtſamkeit auf, 
und konnten es dennoch nicht zum Abſchluß bringen. 

Preßburg den 16. Febr. Die Reichstags⸗ 
ſitzung der Stände am 14. Febr. war ziemlich 
ergiebig an mannigfachen Aergerniſſen. Zwiſchen 
der proteſtantiſchen und katholiſchen Partei erhob ſich 
eine förmliche Katzbalgerei, ein ſehr ſchaler und un— 
erquicklicher Streit über den Vorzug der Glaubens⸗ 
bekenntniſſe. Sodann erinnerte Klobucharich den 
Magyariſch ſprechenden Abgeordneten der Stadt 
Agram an die allgemeine bindende Inſtruction des 


Kroatiſchen Congreſſes, Lateiniſch zu reden. Die 
Kroaten ſcheinen förmlich in die Oppoſition über⸗ 
zutreten und legen bei jeder Gelegenheit feierliche 
Protefle zu Gunſten ihrer Integrität, Sprache und 
Nationalität ein. Der Palatin befindet ſich ſeit 
einigen Tagen unpaß. — Es verlautet ſo ziemlich 
allgemein, daß der Privilegiumsinhaber des „Peſti 
Hirlap“, Buchdrucker Landerer, ſich mit Hrn. v. 
Koſſuth, dem bisherigen Redacteur, nicht zu einigen 
vermochte, und die Redaction daher nach Ablauf 
der Contractzeit auf Hrn. Szalay, Abgeordneten 
der Stadt Karpſen, übrgehen wird. Der radicale 
Ultramagyarismus dürfte durch den bevorſtehenden 
Verluſt ſeines wichtigſten Organs außerordentlich 
geſchwächt werden. Koſſuth war die Seele des 
Blattes und Hr. Szalay iſt ein talentbegabter Mann, 
der ſich jedoch keinesfalls durch tiefe Spuren in der 
magyariſchen Literatur ausgezeichnet hat. 

Aus Galicien den 15. Febr. Die Beſorg⸗ 
niß, daß bei eintretendem Thauwetter die Flüſſe und 
Ströme großen Schaden anrichten könnten, war 
durch das neulich allmählig eingetretene Thauwetter 
ſchon zum Theil geſchwunden, wird aber jetzt wieder 
um ſo größer, da ſeit einigen Tagen wieder viel 
Schnee gefallen iſt, und dieſer in den Karpathen in 
ungeheuren Maſſen liegen ſoll. Zum Glück haben 
die Flüſſe, insbeſondere der Hauptſtrom, die Weich- 
ſel, nur eine ſehr ſchwache Eisdecke, die ſehr bald 
abgehen wird und folglich keinen gefährlichen Eis— 
ſtoß beſorgen läßt. — Unſere Landwirthe führen 
Klage über ſtockenden Abſatz ihrer Produkte. Nach 
Getreide iſt die Nachfrage ſchwach. Rappsſaat und 
Rüböl find im Preife gefallen; Kleeſaamen (rother) 
wird mehr angeboten als begehrt. Schlachtvieh iſt 
zwar noch geſucht, aber bei weitem nicht mehr ſo 
ſtark, wie noch vor kurzer Zeit; auch der Flachs, 
auf deſſen Kultur man ſich gegenwärtig mehr legt 
wie früher, findet keine Nachfrage. Nur nach 
Wolle ſtellt ſich ſeit Kurzem Vegehr ein. — Wenn 
wir, vornämlich in den Deutſchen Zeitungen, fo 
viel über Ruſſiſch⸗Polniſche Grenzverhältniſſe leſen, 
und in allen derartigen Berichten ſo viel Gereiztheit, 
ja wenig verſteckte Feindſeligkeit entdecken, ſo nimmt 
uns dies faſt Wunder, indem Aehnliches auf unſe— 
rer langen, ſich am Ruſſiſchen Gebiet hinziehenden, 
Grenze wenig und keinesweges in derſelben Art, wie 
dort, vorkommt. Man kann ſich dies jedoch wohl 
erklären, wenn man bedenkt, daß wir mit Rußland 
im Allgemeinen in geringem merkantiliſchen Ver— 
kehre ſtehen, indem wir mit unſern Manufakturen 
und Fabriken noch nicht den Aufſchwung erreicht 
haben, daß wir darnach ſtreben ſollten, die gefer— 
tigten Waaren ins Ausland abzuſetzen, da wir zur 
Deckung des eigenen Bedarfs ja noch ſo viel aus 
den Deutſchen Provinzen benöthigen. Was dage- 
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gen Rußlands Rohprodukte, womit es uns etwa 
verſorgen könnte, betrifft, ſo bedürfen wir ſie nicht, 
da wir ſelbſt einen Ueberfluß davon haben. Weil 
dies fo iſt, fo ſcheint auch die Ruſſiſche Grenze längs 
unſerem Lande weniger ſcharf bewacht zu ſein, wie 
die längs der Preußiſchen Provinzen. Daraus mag 
es ſich denn wohl ferner erklären laſſen, daß ſich 
auch weniger politiſche Spannung zwiſchen uns und 
Rußland zeigt, als dort. (Bresl. Ztg.) 
Frankreich. 

Paris den 20. Februar. Die Deputirten⸗ 
Kammer hat ſich heute mit den Strafbeſtimmungen 
des Jagdgeſetz-Entwurfs beſchäftigt, iſt aber noch 
nicht damit zu Ende gekommen. Zu dem einen 
Artikel waren wieder neun Amendements vorgeſchla⸗ 
gen, von denen einige bereits von der Kammer zu⸗ 
rückgewieſen ſind. 

Der Marine-Miniſter hat nach Breſt den Befehl 
geſandt, daß ſofort mehrere Kriegsſchiffe nach den 
Geſellſchafts-Inſeln abgehen follen, um dem Con» 
tre⸗Admiral Dupetit-Thouars Beiſtand zu leiſten, 
falls die Einwohner jener Inſeln einen Verſuch un— 
ternehmen ſollten, ſich wieder unabhängig zu machen. 

Die Kammern haben in Uebereinſtimmung mit 
der Regierung den Effektiv-Beftand der Algieriſchen 
Armee für 1844 auf 60,000 Mann feſtgeſetzt, 
weil man hoffte, daß die Befeſtigung der Franzö⸗ 
ſiſchen Herrſchaft dieſe Reduktion der Streitkräfte in 
Algerien, die in den letzten Jahren 753000 Mann 
betragen hatten, geſtatten würde. Das Miniſte⸗ 
rium behielt ſich jedoch vor, eine Vermehrung jenes 
Effektiv⸗Beſtandes, die durch unvorheigeſehene Zus 
fälle nöthig werden könnte, mit außerordentlichen 
Mittel zu beſtreiten. Die Ereigniſſe haben dieſe 
Vorſicht gerechtfertigt. Es iſt jetzt gewiß, daß 
Frankreich zur Vervollſtändigung und Befeſtigungſei⸗ 
ner Eroberungen während des laufenden Jahres 
75,000 Mann in Nord-Afrika nöthig haben wird. 
Marſchall Soult verlangt demnach zur Unterhal⸗ 
tung der 15,000 Mann, um welche der fefigefegte 
Effektiv⸗Beſtand vermehrt werden muß, einen Kre— 
dit von 63 Millionen Fr. Desgleichen fordert der 
Minifter für den Dienſt des Ingenieur- Corps 13 
Millionen, wovon 1 Million zu militairiſchen Bau⸗ 
ten und Kaſernen und 4 Million zu Befeſtigungs⸗ 
werken. 

Abd el Kader hat ſich, wie der Moniteur pas 
riſien mittheilt, nach den ſüdweſtlichen Diſtrikten 
von Tlemzen zurückgezogen; von einer kleinen Ans 
zahl Leute begleitet, irrt er in dieſem äußerſten Theile 
der ehemaligen Regentſchaft Algier an der Gränze 
von Marokko umher. Er warb dort einige Mann⸗ 
ſchaften an, die ihm jedoch nur gegen hohen Sold 

folgten. Im Innern Algeriens hängen dem Emir 
nur noch einige Stämme an. 


Da ſeit dem unglücklichen Ende des Herzogs von 
Orleans am 17 ten der erſte Hofball ſtattfand, fo 
wurde dabei die größtmöglichſte Pracht entwickelt. 
Schon um 8 Uhr Abends waren alle Zugänge zu 
den Tuilerieen mit eleganten und reichen Equipagen 
angefüllt und eine Stunde ſpäter reichte der Wagen⸗ 
zug bis zur Place de la Concorde. Die großen 
und kleinen Appartements der Tuilerieen ſchwammen 
in einem Lichtmeer und konnten kaum die eingela⸗ 
dene Menge faſſen, welche über 4000 Perſonen bes 
tragen haben mag. Um 9 Uhr trat der König, die 
Königin, Madame Adelaide, der Herzog von Ne⸗ 
mours und der Prinz von Joinville in den Thron⸗ 
ſaal, wo ſich die Miniſter, das diplomatiſche Corps 
und die höchſten Würdenträger befanden. Die Her⸗ 
zogin von Nemours, die Prinzeſſin von Joinville 
und die Prinzeſſin Clementine erſchienen nicht bei 
dem Felle. Eben fo die Herzogin von Orleans, 
die ohnehin ihrer Trauer wegen an den Hoffeſten nie 
Theil nimmt. Die Koſten dieſes Hofballes werden 
auf 50,000 Fr. angeſchlagen. 

Die Nachricht von der Beſitznahme Otaheiti's 
und der Geſellſchafts-Inſeln im Allgemeinen im Na⸗ 
men des Königs der Franzoſen beſtätigt ſich; die 
Königin Pomare hat aufgehört zu regie 
ren; die Berichte, welche dies melden, ſind vom 
9. November 1843. — Die Königin Pomare wird 
nach England emigriren. 

Großbritannien und Irland. 

London den 17. Febr. Die vorgeſtern vertagte 
Debatte im Unterhaufe über die Irländiſchen Anger 
legenheiten wurde auch in der geſtrigen Sitzung nicht 
zu Ende geführt. Herr d' Israeli erhob ſich zur 
Unterſtützung der Regierung gegen den Antrag Lord 
Rufſel's, die Irländiſchen Beſchwerden durch 
ein Comité des ganzen Hauſes unterſuchen zu laſ⸗ 
ſen, und Lord Stanley, der Kolonial- Minifter, 
wiederholte in ausgedehnter Rede die Argumente 
Sir James Graham's zur Rechtfertigung der Regie⸗ 
rungs⸗Politik. Auch in der Rede dieſes Miniſters 
bildete der Einſpruch gegen jeden Verſuch, die pro⸗ 
teſtantiſche Kirche in Irland zu beeinträchtigen, den 
Hauptpunkt, und es ſchien einen tiefen Eindruck auf 
die Verſammluug zu machen, als der Lord die Eis 
desformel der katholiſchen Parlaments» Mitglieder 
verlas, um zu zeigen, daß dieſelben gehalten wären, 
ſich jedes Votums und Antrags gegen die beſtehende 
Kirche des Landes zu enthalten. Es iſt ein Liebe 
lings⸗Thema der Whigs, die Gleichſtellung der Re⸗ 
ligionskulte in Irland zum Gegenſtande ihrer Oppo⸗ 
ſition gegen die Regierung zu wählen, indem das 
Prinzip einer ſolchen Gleichſtellung ſich leicht als ger 
recht erweiſen läßt, und der Regierung die Wider⸗ 
legung deſſelben faft unmöglich gemacht werden kann. 
Würden die Whigs aber die Regierung in Händen 
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haben, ſo müßten fle denſelben Widerſtand dergleis 


chen Anträgen entgegenſtellen, und ihre Prinzipien 
verleugnen, auf welche ſie jetzt ſo laut pochen. Ein 
Engliſches Miniſterium, gleichviel aus welchen Par⸗ 
teien gebildet, iſt zur Zeit noch ſtreng gebunden, 
die Oberhoheit der proteſtantiſchen Kirche aufrecht zu 
erhalten, ſo gerecht im Prinzip eine Gleichſtellung 
der verſchiedenen Kulte ſein und ſo ſehr auch Irland 
bei ſeinen 7 Millionen Katholiken und ſeinen 
700,000 Proteſtanten unter der Oberhoheit der 
letzteren Kirche in religiöſer Beziehung leiden mag. 
Die proteſtantiſche Kirche iſt der Grundpfeiler des 
ganzen gouvernementalen Gebäudes Englands; das 
Oberhaupt des Staates iſt zugleich das Oberhaupt 
der Kirche und es beſitzt die eine Eigenſchaft nur, 
weil es die andere hat. Beide ſind von einander 
unzertrennlich. Es iſt daher nicht abzuſehen, wie 
unter ſolchen Umſtänden der Monarch Englands 
und die Gewalten, welche ihn umgeben und vervolls 
ſländigen, ohne Weiteres die Gleichſtellung der Kulte 
proklamiren können, indem dies geradezu eine Ent⸗ 
äußerung eines wichtigen Theils ihrer Attribute wäre. 

Viscount Sidmonth, bekannter als Herr Adding⸗ 
ton, Sprecher des Unterhauſes von 1789 bis 1804, 
iſt am 15ten im 87ſten Jahre ſeines Alters geſtor— 
ben. Vom März 1801 bis zum Mai 1804 ſtand 
er als Premier⸗Miniſter an der Spitze des nach ihm 
benannten Miniſteriums. 

Geſtern iſt die Nachricht im auswärtigen Amte 
hier von St. Petersburg eingetroffen, daß der Ruſ⸗ 
ſiſche Geſandte in Teheran durch den Geſandten des 
Emirs von Bochara in demſelben Orte die Mit— 
theilung erhalten habe, daß Capitain Conolly und 
Oberſt Stoddart nicht mehr am Leben ſeien. Der 
Erſtere ſoll, wie beſtimmt verſichert wird, wegen 
feiner Verbindung mit dem Chan von Kokan, wel- 
cher mit Buchara im Kriege war, der Zweite we— 
gen feiner geheimen Korreſpondenz mit feinen Lands⸗ 
leuten in Kabul enthauptet worden fein. Der Ruf- 
ſiſche Geſandte fügt dieſen Mittheilungen an feine 
Regierung hinzu, daß, obſchon die Wahrheit dieſer 
Berichte kaum bezweifelt werden kann, doch ein Ge— 
fandter des Schah von Perfien, welcher nach Vo— 
chara geht, ausdrücklichen Befehl erhalten werde, 
darüber genaue Nachrichten einzuziehen. 

Rußland und Polen. 

St. Petersburg den 16. Februar. Der Fi⸗ 
nanzminiſter, Graf Kankrin, hat am 30. Januar 
dem dirigirenden Senat angezeigt, daß er mit al⸗ 
lerhöchſter Genehmigung Sr. Majeſtät des Kaiſers, 
ſeiner Krankheit wegen, die Verwaltung des Finanz⸗ 
Miniſteriums und des Verg⸗Ingenicur⸗Corps dem 
Miniſter » Kollegen, Wirklichen Geheimen Rath 
Wrontſchenko, übergeben habe. 

Heute giebt Se. Majeſtät der Kaiſer dem geſamm⸗ 


ten Adel und der Ruſſiſchen und ausländiſchen Kauf⸗ 
mannſchaft einen Maskenball. 


Mold au. 

Von der untern Donau den 14. Februar. 
Briefe aus Beſſarabien melden, daß dem dort ſta⸗ 
tionirten Ruſſiſchen Armee-Corps die gemeſſenſten 
Befehle zugegangen ſind, ſich jeden Augenblick marſch⸗ 
fertig zu halten. Man glaubt allgemein, daß dieſe 
Weiſung auf eine Beſetzung der Mold au hindeute, 
falls die dort herrſchende Aufregung und der Einfluß 
der Oppoſitionspartei einen Charakter annehmen 
ſollten, wodurch die Intereſſen Rußlands gefährdet 
erſcheinen. Der Rufl. Generalkonſul, v. Daſchkoff, 
ſoll zu dieſem Behufe die nöthigen Inſtruktionen er⸗ 
halten haben. Das Ruſſiſche Corps am Pruth iſt 
kürzlich wieder verſtärkt worden. 


Vermiſehte Nachrichten. 

Hamburg. — Unſern ärztlichen Verein be⸗ 
ſchäftigt, nach der Mittheilung eines benachbarten 
Blattes, ſeit kurzem ein höchſt bemerkenswerther 
Fall. Es war ſchon lange aufgefallen, daß von 
allen in Oeſterreich lebenden, zu Ehrenmitglies 
dern des Vereins ernannten Aerzten keine Antwort 
eingetroffen. Auf fortgeſetzte Anfragen iſt jetzt pri⸗ 
vatim die Antwort erfolgt, daß den Betreffenden 
die zur Annahme des Ehrendiploms nothwendige 
Erlaubniß der Regierung verweigert ſei, da der 
Hamburger Verein erſtlich ein nicht vom Staate an⸗ 
erkannter ſei, zweitens aber mehrfache Neigung zur 
Oppoſition gegen die Behörden gezeigt habe. 

Der verftorbene Herzog von Coburg-Gotha 
ſoll ein Privatvermögen von 8 Mill. Gulden hinter: 
laſſen und darüber kein Teſtament niedergelegt haben. 

Die Kölniſche Narrheit hat ſich mit den benach⸗ 
barten Narrheiten aflociirt- Die neue Carnevals⸗ 
Geſellſchaft, welche ſich nicht unter die tyranniſche 
Pritſche des alten uſurpatiſchen Vorſtandes fügen 
wollte, hat bekanntlich in dieſem Jahre eine „all⸗ 
gemeine Carnevals⸗Geſellſchaft“ gegründet und es 
alsbald für ihre ſchönſte Pflicht erkannt, mit den 
närriſchen Nachbarſtädten nicht ſowohl in ſteif ab⸗ 
gemeſſener Etikette zu korreſpondiren, ſondern ge⸗ 
treu dem biederen Charakter des Kölners, ein nä⸗ 
heres, inniges Freundſchaftsbündniß einzugeben, 
Die Bonner und Düffeldorfer Narrenbrüder, deren 
Räthen die Inſignien des Kölner Narrenthums über- 
ſchickt worden waren, erwiederten dieſen Gruß durch 
eine Gegendeputation. Es wurde nun unter den 
Narren beſchloſſen, fortan ein vereinigtes rhei⸗ 
niſches Narrenthum zu bilden. Der Präſes 
der Düſſeldorfer Geſellſchaft, die bekanntlich auf 
Hinderniſſe geſtoßen ift, hielt eine erſt⸗komiſche Rede, 
die einen fo tiefen Eindruck auf die Narren ausübte, 
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daß es nur der Komik des Narren =» Präfidenten ge⸗ 
lang, eine närriſche Stimmung aufrecht zu erhalten. 

In der Bremer Zeitung lieſt man folgende naive 
Bekanntmachung: „Geſtern, am heiligen Chriſttage, 
iſt mein holdes Weib Euſebia ganz unvermuthet von 
einem geſunden Knaben entbunden worden. Wir 
haben ihm in der Taufe den Namen Theobald und 
im geſelligen Freudenzirkel das Prädikat: der kleine 
Unerwartete, gegeben.. Die Mutter iſt ſo wohl, 
als die Verhältniſſe es erlauben. Kleritz & Comp., 
Leinſaamen⸗Händler. 


Mit tief betrübtem Herzen zeigen wir die uns 
zugegangene Nachricht von dem am 17ten d. Mts. 
Abends 9 Uhr, in feinem 70ſten Lebensjahre in 
Paderborn erfolgten Ableben unſeres theuren 
Vaters, des Königl. Oberſt⸗Lieutenants a. D. von 
Wilamowicz, allen Denen an, die an dem uns 
getroffenen harten Verluſt Theil nehmen. 

Pinne und Posen, den 26. Februar 1844. 

Ernſt von Wilamowicz, 
Prem.⸗Licut. im 18. Inf.⸗Regiment. 
Louis von Wilamowicz, 
Sec.⸗Lieut. im 19. Inf.⸗Regiment. 


Bekanntmachung. 

Die nothwendigen Reparaturen der zur St. Adal⸗ 
berts⸗Pfarrei, und zwar der Kirche, des Glocken⸗ 
Stuhls, der Umwährungs⸗Mauer des Kirchhofes, 
des Glöcknerhauſes und des Bretterzaunes am jetzi⸗ 
gen Probſteigarten, find zufammen auf 569 Rthlr. 
20 Sgr. 8 Pf. veranſchlagt worden. 

Die betreffenden Anſchläge ſind bei der Königlichen 
Regierung hierſelbſt revidirt, und ſollen nach An⸗ 
ordnung diefer Behörde durch das Königliche Polizei⸗ 
Direktorium den Eingepfarrten der St. Adalberts⸗ 
Kirche vorgelegt, die Letzteren dabei aber insbefon- 
dere mit ihrer Erklärung über die Nothwendigkeit der 
veranſchlagten Reparaturen, über die Angemeſſenheit 
der Anſchläge, über die Art der Ausführung, ob durch 
einen auf dem Wege öffentlicher Licitation zu ermit⸗ 
telnden Vau⸗Entreprenneur oder auf Rechnung durch 
eine ſolchen falls ſofort zu wählende Bau-Commiſ⸗ 
fion, und über die Frage, wem die Aufbringung 
der Baukoſten obliege, gehört werden. Im Entſte⸗ 
hungsfalle eines zu verhoffenden gütlichen Ueberein⸗ 
kommens in dieſer Hinſicht, ſoll die Sache zur Abs 
faſſung eines Bau-Interimistici inſtruirt werden. 

Hierzu iſt ein Termin in der St. Adalberts⸗Kirche 
hierſelbſt auf den 20ſten März d. J. Vor⸗ 

f mittags 9 Uhr 
anberaumt, zu welchem ſämmtliche flimmfähige Mit: 
glieder der St. Adalberts-Gemeinde, von hier, Jer⸗ 
3, Winiary, Solacz, Urbanowo, Urbanowko, 
Naramowice, Naramowice⸗Hauland, Roſenmühle, 
Piatkowo, Umultowo, Neudorf, Lipsko⸗Vorwerk, 
Golencin, Podolany, Strzeſzyno und Sytkowo. — 
nämlich diejenigen Perſonen katholiſcher Religion, 
welche in dieſer Parochie einen eigenen Hausſtand ba: 
ben, in Gemäßheit der Allerhöchſten Kabinets⸗Ordre 
vom 9. Mai 1829 hiermit vorgeladen. — Von den 


Ausbleibenden wird angenommen werden, daß ſie 
der Stimmenmehrheit der Erſchienenen beitreten. 
Poſen, den 8. Februar 1844. 
Der Poltzei⸗Präſident v. Minutoli. 


Bekanntmachung. 

Der Kammerherr Carl von Gliſzezynski 
hatte in feinem Teſtamente vom 30. Novbr. 1825, 
publicirt den 17. Februar 1835, feiner Ehefrau, 
Adolphine, geb. Graͤſin von Tottleben das 
unbefchränfte Lebtagsgrecht an feinem Nachlaß und 
dem dazu gehörenden, im Kreiſe Schrimm belege⸗ 
nen Gute Szymanowo nebſt Zubehoͤr vermacht, 
und ift dies Lebtagsrecht mittelſt Verfügung vom 31. 
Jonuor 1838 im Hypothekenbuche des Gutes Szy⸗ 


manowo Rubr. II. Nro. 5. eingetragen. 


Die Lebtagsberechtigte hat in dem gerichtlichen 
Vertrage vom 9/7. Juli 1837 und dem notariels 
len Abkommen vom 28. September 1837 die Aus⸗ 
übung des Lebtags-Rechts und den Genuß der 
Nutzungen des Guts Szymanowo dem Nepomu⸗ 
cen Skawinski abgetreten, was im Hypothe⸗ 
kenbuche von Szymanowo Rubr. II. Nro. 5. 
mittelſt Verfügung vom 31. Januar 1838 ſubin⸗ 
groſſirt iſt. Die miteinander verbundenen Hypo⸗ 
theken⸗Inſtrumente uber die Eintragung des Leb⸗ 
tags⸗Rechts und über die Sub- JIntabulation 
der Uebertragung der Ausübung und Nutzungen 
deſſelben, beide vom 13. Februar 1838 find verloren 
gegangen, weshalb im Hypotheken⸗Buche des ſub⸗ 
haſtirten Gutes Szymanowo ein Kauſgelderreſt von 
36,936 Thlr. 11 Sgr. 2. Pf. zur Deckung aller 
Anfprüce aus dem gedachten Lebtags⸗Rechte ein⸗ 
getragen iſt. Zur Anmeldung folder Anfprlche 
iſt Termin 

auf den 5ten Auguſt cur. Vor⸗ 
mittags 10 Uhr 
vor dem Oberlandes-Gerichts⸗Referendarius von 
Grabowski in unſerem Inſtruktions-Zimmer an⸗ 
geſetzt, wozu hierdurch alle unbekannten Perſonen, 
welche als Eigenthümer, Erben, Ceſſionarien, 
Pfandinhaber oder fonft Berechtigte, Anſprüche an 
gedachten Kaufgelder-Rüͤckſtand zu haben vermei⸗ 
nen bei Gefahr der Praͤkluſion vorgeladen werden. 
Poſen den Iten Januor 1844. 
f Königliches Oberlandesgericht. 
1. Abtheilung. 
— —— ZR'— . —— ͤ —wrſIJA——— 
Verkauf. 

Das dem v. Jarnowski gehörige, hier an der 
Wilhelmsſtraße No. 135. belegene Grundstück, ‚fol 
am Ifien März d. J. Nachmittags, 
in meinem Bureau an den Meiſtbietenden verkauft 
werden, wozu ich Kaufluſtige einlade. . 

Poſen, den 17. Februar 1844. 

Krauthofer, Notar. 


— —— — 
Für die Herren Eiſenwaarenhändler 
en gros. 

Das unten genannte Eiſenhüttenwerk bel Croſſen 
an der Oder, offerirt, bei Abnahme bedeuten⸗ 
der Poſten, in befier Güte und reinem Guß, zu 
folgenden billigſten Notirungen: 

Gußeiferne Heerd⸗ und Dfenplatten à Centner 

2 Rthle. 7 for. 6 pf. 1 
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dto. Oſenkaſten aus Platten beſtehend à Eentner 
2 Kthlr. 10 ſgr. 

dto. Ofenkaſten aus Platten, verzierte, à Centn. 
2 Nthlr. 15 far. 

dto. Bratöfen aus Platten zuſammengeſetzt, & 
Centner 2 Kthlr. 10 ſgr. 8 

dto. Gude und Ofenroſte a Ctr. 2 Kthl. 12 fgr. 


pf. 
dto. Tafelroſte (Kaſtenguß), à Ctr. 2 Rtlr. 15 ſgr. 
dto. Roſiſtäbe und Roſtbalken, A Entr. 2 Rthlr. 
10 far. 
Großgewichte, völlig ajuſtirt, u. mit ſchmie⸗ 
deeifernen Ringen verſehen, à Centn 2 Rilr. 
12 ſgr. 6 pf. 9 . 
Großgewichte, völlig ajuſtirt, in neueſter 
Form, a Ctr. 2 Rthlr. 17 gr. 6 pf. 
Kleingewichte (Kopfgewichte), völlig aju⸗ 
ſtirt, von 22 bis zu 7 Pfund incl., à Ctr. 
3 Rihlr. 5 ſgr. 
Kleingewichte, völlig ajuſtirt, von 6 bis zu 
2 Pfund incl., à Ctr. 3 Rtlr. 22 ſgr. 6 pf. 
Kleingewichte, völlig ajuſtirt, von 1 bis zu 
4 Pfund incl., à Ctr. 4 Rrhlr. 5 fgr. 
Falzplatten, in allen Dimenſtonen, a Etr. 
2 Rthle. 20 ſgr. 
Oefen, in gewöhnlicher Form, à Centner 
3 Rthlr. 22 ſgr. 6 pf. ꝛc. ꝛc., 
ſo wie überhaupt Rohgußwaaren in allen Artikeln, 
zu den möglichſt billigſten Preiſen. 

Die Fracht bis Croſſen an der Oder, in den Kahn, 
wird excl. 9 Pfennige Speditions-Gebühren, pro 
Centner für 24 ſgr. beſorgt 
f nne werden prompt und beſtens ausge⸗ 

ührt. 

Pleiske (zwifhen Croſſen a/ O. und Sternberg 
i. d. N.) 1843. 1 
Das Dietmarſche Eiſenhütten-Amt. 


dto. 


dto. 
dto. 


dto. 
dto. 
dto. 


© 


dto. 


Einen tüchtigen, zuverläſſigen, den Erforderniſſen 
der Zeit entſprichenden, der deutſchen und polniſchen 
Sprache mächtigen Brennerei-Verwalter, der aus 
Fabriken hervorgeht, die bis 680 pCt. Tr., excl. 
Malz geliefert, empfiehlt und weiſet zu ſofortiger 
Beſchäftigung nach: 

das Dominium Leſzezyce bei Inowraclaw. 


Diejenigen Herren Bau - Unternehmer, wel- 
che sich mit meinem Ziegelfabrikat im Laufe 
des Jahres über zu versehen wünschen, bitte 
ich, mir recht bald ihren Bedarf gefälligst auf- 
geben zu wollen. =: 

Wilhelm Falkenstein jun. 


— 
In einer belebten Gegend wird eine Stube nebſt 
Alkove im Partetre, Stallung für mehrere Pferde 
und eine Remiſe geſucht. . 
Adreſſen beliche man in der Zeitungs-Expedition 
unter M. abzugeben. 


— — a] 
In der Scholdryr Forſt, 3 Meilen von Poſen, 


1 Meile von Koſten und 2 Meilen von der Warthe 
entfernt, verkaufe ich jede Woche am Montage kie⸗ 
ferne Bauhölzer in allen Gattungen, auch bin ich 
bereit, auf Verlangen, Bauholz frei nach Poſen zu 
liefern. Leyſer Jaffé in Poſen. 


eee eee 
ze Shaws 
5 


in ganz neuen Mustern, empfing 


S. Lipschütz, 


Mode-Magazin für Herren, 
Breslauer- Strasse No. 2. 


ee 0 


Börse von Berlin. 
Amtlicher Fonds- und @eld - Cours - Zettel. 


reus. Cour. 


Zins- 
Brief. Geld. 


Fuss. 


Den 23. Februar 1844. 


Staats-Schuldscheine ,.. ++ = 34 ] 102 1014 
Preuss. Engl. Obligat. 1830 4 102 = 
Präm.-Scheine d. Seehandlung . — 1.904 — 
Kurm. u. Neum. Schuldverschr. 31 1003 — 
Berliner Stadt- Obligationen 34 10144 — 
Dang, de . i — 48 FR 
Westpreussische Pfandbriefe . . 3} | — 1001 
Grossherz. Posensche Pfandbr. . 4 1105414 — 
dito dito dito 31 10044 — 
Ostpreussische dito 381 1031 — 
Pommersche dito 34 | 1014 100% 
Kur- u. Neumärkische dito .. | 34 1014 1014 
Schlesische dito 31101 — 
Friedrichsd’or .. 2222.24, . — 1352 1 
Andere Goldmünzen à 5 Thlr. — 11 115 
Dise onto e — 3 4 
Actien, 
Berl. Potsd. Eisenbahn ..... 5 — 169 
dto. dto. Prior. Oblig, ,.. 4 — 11034 
Magd. Leipz. Eisenbahn re ee 
dto. dto. Prior. Oblig. .. 1 — 11032 - 
Berl. Anh. Eisenbahn ...... — | 1534 1523 
dto. dto. Prior. Oblig, ... | 4 | — 1034 
Düss. Elb. Eisenbahn 5 — 927 
dto. dto. Prior, Obligg. . | 4 —. 994 
Rhein. Eisenbahn 5 8241 — 
dto. dte, Prior. Ob lig. 4 00% 
Berlin-Frankfurter Eisenbahn . 5 580 — 
dito. dito. Prior. Oblig. 4 1043 1032 
Ob.- Schles. Eisenbahn 441101 — 
do. do, do, Litt, B. v. eingez. — 11154 |1144 
Brl.-Stet. E. Lt. A, und B..., — 129 128 
Magdeb- Halberstädter Eisenb, 4 121 — 
Bresl.-Schweid.-Freibg.-Eisenb. 4 — — 


ru — Ü—— — nn —.Ä 


den 23. Februar 1844, 
(Der Scheffel Preuß.) 


elan 


Buchweizen Ta 
Erbfen 


ne ee 


ee ee. nn 


Kartoffeln 11 6 
Heu, der Ctr. zu 110 Pfd. 25 — 
Stroh, Schock zu 1200 Pf. 15 — 
Butter, das Faß zu 8 Pfd. 19| 6 


